N 28. 
Mittwoch, den 3. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Danziger 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dany 


bool. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Neueſte Telegramme. 
Kiel, Dienſtag 2. Februar Abends 9 U. 20 M. 

Heute Nachmittag fand von Eckernförde bis 
Coſel und Miſſunde ein 3 ſtündiges heftiges 
Gefecht aller Waffengattungen, beſonders der 
Artillerie, ſtatt. — Die Dänen wurden von 
den Preußen mit der größten Bravour in den 
Brückenkopf zurückgeworfen. Die vorrückenden 
Preußen, die muthvoll und begeiſtert ſind, 
werden überall feſtlich empfangen. Unter den 
von den Preußen gefangenen Dragonern be- 
findet ſich der Lieutenant Baggeſen. 
„Nachdem Bürgermeiſter Leisner in Eckern⸗ 
förde gezwungen wurde, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, hat der Bürger⸗Vorſteher Stegelmann 
den Herzog Friedrich proklamirt. 


Rendsburg, Dienſtag 2. Febr. Nachmitt. 

Um 1 Uhr Nachmittags find JJ. KK. HH. 
der Kronprinz und Prinz Albrecht v. Preußen 
ſowie General⸗Feldmarſchall Freiherr v. Wran⸗ 
gel mit dem ganzen Generalſtabe nach Kropp 
(zwiſchen Rendsburg und Schleswig) abgegan⸗ 
gen. Soeben wurden die erſten däniſchen 
Gefangenen, 4 Dragoner und 5 Infanteriſten, 


hier eingebracht. 


Berlin, Mittwoch 3. Februar. 

Eine heute früh aus dem preußiſchen Haupt⸗ 
Quartiere eingetroffene Depeſche theilt mit, 
daß Prinz Friedrich Carl geſtern 74 Geſchütze 
gegen Miſſunde ins Feuer bringen mußte, da 
derſelbe die Ueberzeugung gewann, daß die 
Dänen Stand hielten. Die Preußen hatten 
nahe an 100 Todte und Verwundete. Die 
preuß. Truppen hielten ſich ebenfalls muſter⸗ 
haft; als Avantgarde war die 11. Infanterie⸗ 
Brigade im Feuer. — Miſſunde brannte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Dienſtag 2. Februar. 

Die Dampfſchiffahrt iſt zwar nicht gehemmt, 

aber ſchwierig. 

Altona, Dienſtag, 2. Februar. 

Ein Telegramm aus Rendsburg vom geſtrigen Tage 

meldet die Einnahme des Kronwerks durch die Oeſter⸗ 

reicher, wobei die Kugeln bis nach der Altſtadt ge⸗ 
flogen ſind. Die Preußen haben die Eider über⸗ 
ſchritten. 

Kiel, Dienſtag, 2. Februar. 

Für das bier errichtete Militair⸗Lazareth von 

1000 Betten hat ſich ein Eentral-Hülfsverein von 

Damen konſtituirt, der um geeignete Zuſendungen 

bittet. — Der Herzog hat eine Deputation von 

Landleuteu aus Südſchleswig empfangen. 

München, Dienſtag 2. Februar. 

Der „Bairiſchen Zeitung“ zufolge hätte die bairi⸗ 
e Regierung unter dem 21. Januar einleitende 
chritte zur Abhaltung von Miniſterkonferenzen mit 
ern gleichgeſinnten Regierungen gethan, um ſich 

Über die ſchleswig⸗holſteinſche Sache zu verſtändigen. 
ie Rückäußerungen ſeien jedoch noch nicht ſämmt⸗ 


lich eingegangen, und bliebe demnach das Weitere 
ſpäterer Mittheilung vorbehalten. 

Wien, Dienſtag, 2. Februar. 
Die geſtrige „Abendpoſt“ iſt ermächtigt, die Nad- 
richt von bevorſtehender Abſendung weiterer öſter— 
reichiſcher Truppen nach Holſtein für durchaus un⸗ 
begründet zu erklären. 

Brüffel, Dienſtag 2. Februar. 
In einem geſtern abgehaltenen Conſeil hat das 
Miniſterium beſchloſſen, dem Verlangen des Königs 
nachzukommen und im Amte zu bleiben. Die Kam- 
mern ſollen in der zweiten Hälfte dieſes Monats ein⸗ 
berufen, und ihnen die Budgets und adminiſtrativen 
Geſetze vorgelegt werden. 

London, Dienſtag, 2. Februar. 
Die heutige „Morning Poſt“ meldet: Die deut⸗ 
ſchen Großmächte erklären, daß ſie Schleswig nur 
als Garantie für die Erfüllung der berechtigten 
Forderungen occupiren wollen. England wird dies 
als eine ungerechte Aggreſſion anſehen. 

— Mit dem Poſtdampfer „North American“ ſind 

New⸗Porker Nachrichten vom 23. v. M. in London⸗ 
derry eingetroffen. Der General Roſencranz iſt zum 
Chef des Miſſouridepartements ernannt worden. Die 
geſetzgebende Verſammlung von Maryland hat den 
Präſidenten Lincoln als Kandidaten für die künftige 
Präſtdentenwahl aufgeftellt. 
Aus Newyork, 23. Jan., wird gemeldet, 
daß die militäriſche Lage unverändert ſei. Die Re⸗ 
präſentantenkammer votire ein Geſetz, betreffend eine 
Steuerauflage auf Baumwolle von 2 Cents und eine 
Zuſchußſteuer für jeden eingeführten Gallon Spiri⸗ 
tus von 40 Cents. 

— Aus Mexiko, 6. Jan., wird gemeldet, 
daß Negretz San Luis wiederzunehmen verſfucht hat, 
aber vollſtändig geſchlagen wurde. Juarez befindet 
ſich in Zacatecas, wo Doblado ſich zum Widerſtande 
gegen die franzöſiſche Armee mit ihm vereinigt. 
— — 

Berlin, 2. Februar. 

— Am 30. v. M. ſandte der Königliche General⸗ 
Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel aus feinem Haupt⸗ 
quartier zwei Offiziere ſeines Stabes in das Haupt⸗ 
quartier des Höchſtkommandirenden der Königlich dä⸗ 
niſchen Armee, General- Lieutenants de Meza, um 
demſelben das nachfolgende Schreiben nebſt Anlage 
zu überreichen: 8 

Der unterzeichnete Königlich preußiſche General- Feld⸗ 
marſchall und Oberbefehlshaber der vereinigten preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Armee, Freiherr von Wrangel, beehrt ſich 
dem Höchſtkommandirenden der Königlich dänischen Trup⸗ 
pen im Herzogthum Schleswig ꝛc. die folgende ganz er- 
gebenſte Mittheilung zu machen. 

Durch eine am 16. Januar v. J. von den Gejand- 
ten von Preußen und Defterreich übergebene Note, deren 
Abſchrift der Unterzeichnete beizufügen ſich beehrt, haben 
die genannten beiden Regierungen an das Königlich dä- 
niſche Gouvernement die Aufforderung gerichtet, die ge» 
meinſame Verfaſſung für das Königreich Dänemark und 
das Herzogthum Schleswig vom 18. November v. J. 
wieder aufzuheben und dadurch den früheren Status quo 
wieder herzuſtellen. 

Da dieſe Aufforderung durch eine Note des Königlich 
däniſchen Herrn Ministers der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten vom 18. deſſ. Monats ablehnend beantwortet und 
auch ſeitdem die Aufhebung der Verfaſſung nicht erfolgt 
iſt, ſo iſt nunmehr der in der gedachten Note vorgeſehene 
Fall eingetreten, daß die beiden deutſchen Mächte ſich ge. 
nöthigt ſehen, die ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zur 
Herſtellung des status quo und zur Sicherung der ver⸗ 
tragsmäßigen Rechte des Herzogthums Schleswig in An- 
wendung zu bringen. 

In dieſem Sinne hat der Unterzeichnete den Befehl 
erhalten, das Herzogthum Schleswig mit den unter ſei⸗ 


nem Kommando vereinigten preußiſchen und öſterreichl⸗ 
ſchen Truppen zu beſetzen und die einſtweilige Verwal- 
tung deſſelben zu übernehmen. 

Indem der Unterzeichnete ſich beehrt, den ꝛc. hievon 
ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, knüpft er daran 
das Erſuchen, ihn umgebend zu benachrichtigen, ob der 
ſelbe den Befehl hat, das Herzogthum Schleswig zu räu⸗ 
men und die Königlich dänischen Truppen aus den Gren⸗ 
zen deſſelben zurückzuziehen. 

Er ergreift zugleich dieſen Anlaß, um dem ac. die 
Verſicherung feiner ausgezeichnetſten Hochachtung auszu- 
ſprechen. 

An den Höchſtkommandirenden der Königlich däniſchen 
Truppen, Herrn General -Lieutenant de Meza ꝛc. ıc. Exe. 


Die oben erwähnte Note lautet: 


Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
hatten ſich der Hoffnung hingegeben, daß die am 
18. November v. J. von Seiner Majeſtät dem 
König Chriſtian IX. fanctionirte und mit dem 1. 
Januar 1864 ins Leben zu treten beſtimmte gemeinſame 
Verfaſſung für Dänemark und Schleswig noch vor die- 
ſem Termine würde außer Kraft geſetzt werden. Dieſe 
Hoffnung iſt nicht erfüllt worden. Mit dem 1. Januar 
d. J. iſt die Verfaſſung rechtlich in Kraft getreten und 
dadurch die Incorporation Schleswigs vollzogen. Die 
Königlich däniſche Regierung hat dadurch die Verpflich- 
tungen, welche fie im Jahre 1852 ſowohl dem deuſſchen 
Bunde als insbeſondere den beiden deutſchen Mächten 
gegenüber eingegangen iſt, auf unzweideutige Weiſe ge⸗ 
brochen und einen Zuſtand hervorgerufen, der als ver- 
ttagsmäßig berechtigt nicht angeſehen werden kann. Die 
genannten beiden Mächte find in Folge der Stel; 
lung, welche fie zu jenen Verhandlungen, deren Ergeb- 
niß auf ihre Empfehlung vom deutſchen Bunde geneh⸗ 
migt worden iſt, eingenommen haben, es ſich ſelbſt und 
dem deutſchen Bunde ſchuldig, einen ſolchen Zuſtand 
nicht zuzulaſſen. 

Sie richten daher an die Königlich däniſche Regie⸗ 
rung noch einmal die ausdrückliche Aufforderung, die 
auf keinem Rechtsgrunde beruhende Verfaſſung vom 
18. November 1863 wieder aufzuheben und dadurch 
wenigſtens den vorherigen status quo als die nothwen⸗ 
dige Vorbedingung jeder weiteren Verhandlung wieder 
herzuſtellen. 

Sollte die Königlich däniſche Regierung dieſer Auf⸗ 
forderung nicht entſprechen, ſo würden die beiden ge⸗ 
nannten Mächte ſich genöthigt ſehen, die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel zur Herſtellung des status quo 
und Sicherung des Herzogthums Schleswig gegen die 
widerrechtliche Vereinigung mit dem Königreich Däne⸗ 
mark in Anwendung zu bringen. 

Die unterzeichneten bisherigen Geſandten der beiden 
Mächte, welche, wenngleich nicht förmlich alkreditirt, in 
dieſem Falle im ſpeziellen Auftrag ihrer Regierungen 
handeln, ſind angewieſen worden, die Aufhebung der 
Verfaſſung vom 18. November v. J. zu verlangen, und 
wenn die Erklärung, daß dieſelbe erfolgt ſei, ihnen nicht 
im Laufe des 18. d. Mts. zugeht, Kopenhagen zu 
verlaſſen. 

Die Unterzeichneten benutzen ıc, 

Kopenhagen, den 16. Januar 1864. 

gez. Brenner. gez. Ba lan. 
An den Kgl däniſchen Minifter der auswärtigen Angele- 
genheiten, Hrn. Kammerherrn Quaade, Excellenz. 

Die erwähnten Königlich preußiſchen Offiziere, 
welche beauftragt waren, die Antwort des Königlich 
däniſchen Oberbefehlshabers entgegen zu nehmen, 
erhielten von demſelben das nachfolgende, an den 
General-Feldmarſchall von Wrangel gerichtete 
Schreiben: 2 

Der Unterzeichnete, der eben fo wenig das Recht der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen, irgend einen 
Theil des däniſchen Reiches zu beſetzen, als die Folge⸗ 
richtigkeit des dem Schreiben Ew. Excellenz vom 30. Januar 
beigefügten Dokuments nach feinem Inhalt anzuerkennen 
vermag, auch von feiner Regierung eine der Zummhung 
Ew. Excellenz ganz entzegengeſetzte Juſtruktion hat, ſteh 
bereit, jeder Gewaltthat mit Waffen zu begegnen. 

Schleswig, 31. Januar 1864. 

(gez.) Cb. Jultus de Meza, General-Lleutenant. 
Sr. Exc. dem Herrn General -Feldmarſchall v. Wraugel. 


In Folge dieſer Erklärung haben die verbündeten 
Truppen am 1. d. M. die Grenze des Herzogthums 
Schleswig überſchritten und iſt von dem General⸗ 
Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel folgende 
Proclamation an die Bewohner Schleswigs erlaſſen 
worden: 

„Bewohner des Herzogthums Schleswig! 

Von Sr. Mafeſtät dem Könige von Preußen, meinem 
Allergnädigſten Herrn, beauftragt, das Herzogthum mit 
den preußiſchen und denjenigen Truppen zu beſetzen, 
welche Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich zu dieſem 
Zweck ebenfalls meinem Oberbefehl anzuvertrauen geruht 
hat, fordere ich Euch auf, dieſe Truppen gaſtlich und 
freundlich zu empfangen. 

Wir kommen, um Eure Rechte zu ſchützen. 

Dieſe Rechte ſind durch die am 18. November v. J. 
von Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark ſanctionirte 
gemeinſame Verfaſſung für Dänemark und Schleswig 
verletzt worden, durch welche das Herzogthum, im Wider⸗ 
— mit den Vereinbarungen des Jahres 1582“ dem 
Königreich einverleibt worden iſt. 

e an Se. Majeſtät den König von Dänemark 
gerichtete Aufforderung, dieſes Verhältniß zu löſen, iſt 
vergeblich geweſen. Die Regierungen von Preußen und 
Oeſterreich haben in Folge davon beſchloſſen, ihrerſeits 
die ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zur Anwendung 
zu bringen, um die Incorporation faktiſch aufzuheben 
und dem Herzogthum die ihm vertragsmäßig zuſtehenden 
Rechte zu ſichern, indem fie daſſelbe mit ihren vereinig ; 
ten Truppen beſetzen und in einſtweilige Verwaltung 
nehmen. 

Dieſe Verwaltung wird von Civil⸗Kommiſſarien der 
beiden deutſchen Mächte übernommen werden. Ich for⸗ 
dere Euch auf, Anotdnungen derſelben Gehorſam zu 
leiſten und ſte in ihren Bemühungen zur Aufrechthal⸗ 
tung geſetzlicher und geordneter Zuſtände zu unterftügen, 
Die Geſetze des Landes behalten Geltung, ſoweit die 
Sicherheit der Truppen nicht augenblickliche und vor⸗ 
übergehende Ausnahmen unumgänglich erfordert. 

Ich erwarte von dem geſetzlichen und beſonnenen 
Sinne der Bewohner des Herzogthums, daß ſie ſich aller 
Demonſtrationen, welche Parteifärbung ſie auch tragen 
möchten, enthalten werden. Ihr werdet Euch ſelbſt 
überzeugen, daß Partei⸗Agitationen Eurem guten Recht 
nur ſchaden können, und daß ich ſie in Eurem eigenen 
Intereſſe nicht dulden darf. 

Unſere Truppen kommen als Freunde — Ihr wer⸗ 
det ſie als Freunde aufnehmen.“ 


— Die „Spen. Ztg.“ enthält folgende Notiz: 
Aus der nun erfolgten Abreiſe des Kronprinzen geht 


hervor, daß ein bedauerlicher Vorfall in der kron⸗ 


prinzlichen Familie, dem man die Verzögerung der 
Abreife zuſchrieb, keine weiteren Beſorgniſſe mehr erregt. 

— In dem zweiten Verzeichniſſe der dem Kriegs- 
miniſterium für die Mannſchaften der ausmarſchirten 
Truppentheile zugegangenen patriotiſchen Gaben findet 
ſich auch die Gabe eines Ungenannten im Betrage 
von 6700 Thlrn. aufgeführt. 

— Das Garde - Hufaren - Regiment wird am 
Freitag, den 5., nach Holſtein abmarſchiren. 

Kiel, 31. Jan. Kiel bietet jetzt ein ſehr krie⸗ 
geriſches Bild. Truppen aller Waffengattungen birgt 
es in ſeinen Mauern; die Einen kommen, die Anderen 
gehen und immer näher zieht ſich die preußiſche 
Truppenmacht an den Eidercanal. — Morgen werden 
hier auch Marſchall Wrangel und der Kronprinz von 
Preußen erwartet. Im Laufe des geſteigen Tages 
rückte hier das 33, (brandenburger) Regiment ein; 

heute wird, da die ganze Diviſion in und bei Kiel 

concentrirt werden ſoll, noch eine bedeutende Truppen⸗ 
ſtärke erwartet, daß man bereits die Tanzlocale, 
Schulhäuſer ic. zur Unterbringung derſelben in Aus⸗ 
ſicht genommen hat. Der Kronprinz von Preußen 
und Marſchall Wrangel werden auf dem Schloſſe 
wohnen. Im Hauptquartier Wrangel's befindet 
oder befand ſich vor einigen Tagen der Prinz Wil⸗ 
helm von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, Bruder 
König Chriſtian IX. Der Prinz ift bekanntlich Chef 
des öſterreichiſchen Regiments „Holſtein.“ 

— 1. Febr. Der Krieg hat begonnen. Morgens 7 Uhr 
wurde die auf ſchleswigſcher Seite von den Dänen aufge⸗ 
zogene Brücke von holſteiniſcher Seite (oon den Preußen) 
mittelſt Leitern geſprengt und ſo wie die Brücke nie⸗ 
dergefallen, ging die 1. Compagnie vom 64. Regi⸗ 
ment im Trab hinüber, ſchwärmten aus und ſchoß 
auf die abreitende däniſche Dragoner⸗Patrouille; zwei 
Mann ſtürtzten, ob getroffen, konnte nicht ermittelt 
werden. Hierauf folgte ein Zug vom 11. Ulanen⸗ 
Regiment und nun ging es in folgender Ordnung 
im Sturmlauf unter großem Hurrah der Offiziere 
und Soldaten und wahrhafter Begeiſterung über die 
Brücke: 64. Regiment 1. Bataillon, Ulanen 1. Schwa⸗ 
dron. — 24. Regiment, 1. Batterie, 12pfd., Ulanen, 
2. 12pfd. Batterie, 64. Regiment, Pioniere, 74, Re⸗ 
iment, 24. Regimint, 2. Batterie 6pfd. Gußſtahl, 
Pioniere, 4. Batterie öpfd. Gußſtahl, 64. Regiment, 
24. Regiment, Ulanen, 35. Regiment Füſilier, 60r 
2 Bataillone, Pioniere, 351 Füſilter, 1 Abtheilung 
Sauitätsmannſchaft, 1. Batterie Gpfd. Gußſtahl, 
2. Batterie 12pfd. Haubitzen Wagen und. Pferde 
des Generalſtabs, 3. und 4. reitende Batterie, 1. 


— 


12pfd. Haubitzbatterie. — Die abretenden däniſchen 
Dragoner thaten Signalſchüſſe, die ſich ſchwächer und 
ſchwächer, fortpflanzten, ſie verließen ihren Stations⸗ 
ort nachdem ſie des dortigen Müllers vier beſten 
Pferde mitgenommen hatten. 

— Die Eingabe des kieler ſchleswig⸗holſtelniſchen 
Vereins an die Bundescommiſſäre betreffend die Wieder⸗ 
Errichtung des Bundes ⸗Contingents lautet: 

„Seit dem Jahre 1852 hat die däniſche Regierung 
re Weiſe den holſteiniſchen Truppen Garniſonen 
außerhalb des Landes angewieſen, das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein dagegen durch däniſche Truppen beſetzt gehalten. 
Dieſer Zuſtand dauerte noch in dem Augenblick fort, wo 
die Bundes⸗Execution eintrat. In Folge deſſen dienen 
jetzt trotz der eingetretenen Suspenſion der landesherr- 
lichen Rechte die holſteiniſchen Mannſchaften in den Reihen 
der däniſchen Armee und das bundesverfaſſungsmäßig 
vom Herzogthum Holſtein in Gemeinſchaft mit Lauen⸗ 
burg zu ſtellende Bundescontingent exiſtirt gegenwärtig 
überall nicht. Es iſt ein für die Bewohner des Herzog 
thums Holſtein unerträglicher Gedanke, daß in dem durch⸗ 
aus nicht unwahrſcheinlichen Fall eines Bundeskrieges die 
Söhne des Landes im deutſchen Lande fehlen ſollen. Es 
widerſpricht dies nicht blos der Ehre unſeres Landes, 
ſondern auch dem gerechten Anſpruche, den Deutſchland 
an unſer Land zu ſtellen hat. Unſere, der Unterzeichneten, 
rechtliche Ueberzeugung geht dahin, daß, nachdem Däne⸗ 
mark ſich zum mindeſten thatſächlich geweigert hat, die 
holſteiniſchen Soldaten in ihre Heimath zu entlaſſen, das 
hohe Bundes⸗Commiſſariat ebenſo berechtigt, wie im In⸗ 
tereſſe des von Ihnen verwalteten Landes verpflichtet iſt, 
die Reorganiſation des holſteiniſchen Contingents jetzt ſo⸗ 
fort in die Hand zu nehmen. Daß das ganze Land mit 
unſerm Wunſche einverſtanden iſt, dürſen wir verſichern, 
und wir glauben daher auf Gewährung rechnen zu dürfen, 
wenn wir ehrerbietigſt bitten: Ein bohes Bundes⸗Com⸗ 
miſſariat wolle ſofort die nöthigen Schritte zur Organi⸗ 
firung des holſteiniſchen Bundes⸗Contingents hochgeneigteft 
verfügen.“ 

Eckernförde, 1. Febr., Abends 8 Uhr. 
Sämmtliche Hänfer find mit ſchleswig⸗holſteiniſchen 
und deutſchen Fahnen geſchmückt. Allgemeine Illumi⸗ 
nation, kleine Scharmützel haben auf mehreren Stellen 
ftattgefund:n. 

Huſum, 29. Jan. Die wegen Nichtleiſtung 
des Homagialeides ſuspendirten Mitglieder des hieſt⸗ 
gen Deputirtencollegiums, ſowie die beiden Felddepu⸗ 
tirten, ſind jetzt ſämmtlich entlaſſen worden; gleich⸗ 
falls iſt den übrigen in Communalangelegenheiten 
Angeſtellten hieſiger Stadt, welche aus dem mehr⸗ 
fach erwähnten Grunde den Eid verweigert haben, 
in dieſen Tagen ihre Entlaſſung ertheilt worden. — 


Dem Vernehmen nach werden im Amte Huſum und 


in der Landſchaft Eiderſtedt jetzt ſämmtliche Commu⸗ 
nalbeamte, welche den Homagialeid verweigert haben, 
ſofort entlaſſen werden. 

Aus Südſchleswig wird gemeldet: In den 
meiſten Dorfſchaften ließ das däniſche Militair die 
vorhandenen Wagen und Pferde verzeichnen mit der 
offen ausgeſprochenen Abſicht, dieſelben bei einem 
Einmarſche der Preußen weiter nordwärts zu diri⸗ 
given; auch wurden die Eigenthümer der Fuhr werke 
aufgefordert für je ein Geſpann einen Führer zu 
ſtellen und iſt ihnen dafür der Troſt geworden, daß 
Wagen und Pferde, welche jedes für ſich taxirt wur⸗ 
den, ſpäter bezahlt werden würden. An einzelnen 
Orten, wie Duvenſtedt z. B., ſind die Bauern ge⸗ 
zwungen worden, ſämmtliche Wagen auf einer Koppel 
aufzufahren, da man wohl mit Recht fürchtet, es 
möchte eintretenden Falls den Wünfchen nicht frei⸗ 
willig nachgekommen werden. Jeder Bauer dieſer 
Ortſchaften, der zur Stadt fahren will, iſt jetzt ge⸗ 
nöthigt, erſt die Erlaubniß zur Wegnahme ſeines 
Wagens einzuholen. 

Oldenburg, 27. Jan. Unſer Großherzog 
wird heute oder morgen von Berlin zurücke rwartet, 
wohin er vorgeſtern abgereiſt iſt. Es ſcheinen ernſte 
Ereigniſſe den Landesherrn bewogen zu haben, eine 
mündliche Verſtändigung mit dem Könige von Preußen 
zu ſuchen. Man weiß, daß die Behörden des olden⸗ 
burgiſchen Fürſtenthums Lübeck angewieſen ſind, den 
zum Zwecke einer Inpfandnahme Schleswigs unge⸗ 
achtet des Bundesbeſchluſſes vom 14. dieſes Monats 
vorrückenden preußiſchen Truppen den Durchmarſch 
zu verwehren und nur etwa der Gewalt zu weichen. 
Aber die offene Gewalt hat leider nicht auf ſich 
warten laſſen. Schon ſeit dem 21. d. M. wieder⸗ 
holen ſich täglich, unter Zurückweiſung aller Proteſte 
der oldenburgiſchen Provinzial⸗Behörden, die Durch⸗ 
märſche und Einquartirungen wie in Feindesland. 
Sofort nach Berlin ergangene Remonſtrationen unſerer 
Staats⸗Regierung find, wie es heißt, vom Miniſte⸗ 
rium Bismarck „mit Befremden“ aufgenommen wor⸗ 
den, als gar nicht bundesfreundlich, und die Gewalt⸗ 


thätigkeiten nehmen ihren Fortgang. — Nachſchrift 


vom 28. Imuar. Geſtern Abend ſpät ift der Groß⸗ 
berzog zurückgekehrt, und man erfährt, daß ſeine 
Unterredungen mit dem Könige nicht zu einer Eini⸗ 
gung der Anſichten geführt haben. 


München. Am 27. Jan. verſtarb hier nach kur⸗ 
zem Krankenlager der königl. Kämmerer, wirkl. Geh. 
Ratb und Hof. Bau⸗Intendant Leo v. Klenze im 
79 Jahre ſeines Lebens. Neunzehn Orden hatten die 
Bruſt des berühmten Baumeiſters geſchmückt, deſſen letzte 
Werke die Befreiungshalle bei Kelheim und die Propy⸗ 
läen am Königsplaße in München geweſen find. Außer⸗ 
dem ſind von ihm erbaut: die alte Pinakothek, die Gly⸗ 
ptothek, das Kunſtausſtellunge⸗Gebäude, der Königsbau, 
der nördliche Flügel der königl. Reſidenz, die Walhalla, 
das pompejaniſche Haus in Aſchaffenburg, die königl 
Reſidenz in Athen, die Iſaakskirche in Petersburg u. ſ. w. 
Ein geborener Hannoveraner, war er von Sr. Maj. 
dem Könige Maximilian Joſeph J. ſchon 1815 als Hof- 
architekt nach München berufen worden. 

Wien, 29. Jan. In ganz Galizien cirkulirt 
das Gerücht, es werde von dem Zamoyiski'ſchen 
Lager aus ſtark und mit Ausſicht auf Erfolg an 
einer Ausſöhnung zwiſchen Polen und Rußland 
gearbeitet. In Folge deſſen werde der Auf and im 
Frühjahre nicht ausbrechen; noch wird hinzugefügt, 
daß dieſer Ausgleich lebhaft von Frankreich unter 
ſtützt wird. 

Paris, 30. Jan. Der „Moniteur“ enthält 
heute den Bericht des Finanzminiſters über das Re⸗ 
ſultat der Anleihe, und es erhellt daraus, daß 
4800 Millionen gezeichnet worden ſind. Dieſe in 
der That ungeheure Summe darf freilich nicht ohne 
Weiteres als Maßſtab für das Vertrauen des 
Publikums betrachtet werden. Mehrere Momente 
haben zu dem glänzenden Gelingen der Subſeription 
beigetragen. 

London, 30. Jan. Earl Ruffel, gleichfalls 
um zu zeigen, daß er dem auswärtigen Amte noch 
nicht den Rücken gekehrt habe, verſammelte geſtern 
Abend eine zahlreiche diplomatiſche Geſellſchaft in 
ſeinem Hauſe. Es fanden ſich daſelbſt ſehr friedlich 
zuſammen der preußiſche und der däniſche der ſchwe⸗ 
diſche und der öſterreichiſche, der belgiſche, der ſächſiſche, 
der türkiſche Geſandte u. ſ. w. — Lord Derby 
kommt heute von ſeinem Beſuche bei der Königin 
aus Osborne nach der Stadt zurück. 


Valparaiſo, 17. Deebr. Am 8. d. hat in 
Santiago eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, wie ſie 
vielleicht die Welt noch nicht geſehen und zwar iſt 
dieſelbe, wie man allgemein ſagt, durch ein Beſtreben 
der Geiſtlichkeit, zu imponiren, entſtanden. Nämlich 
zu einer abendlichen Feier waren in der Jeſuiten⸗ 
kirche ca. 3000 Perſonen und mehr verſammelt. 
Die Kirche war durch mehr als 20,000 Lichter unter 
Gasflammen und Kerzen aller Art erleuchtet, und 
durch Tapezierarbeit mit leichten brennbaren Stoffen 
geſchmückt. Durch eine Unvorſichtigkeit, wie es heißt, 
der mit der Aufſicht über die Beleuchtung beauftragten 
Perſonen geriethen jene Stoffe in Brand, dieſer 
theilte ſich dem ſehr trockenen Holzwerk der Kirche 
mit und in kurzer Zeit ſtand das ganze Innere der⸗ 
ſelben in Flammen. Nur Denjenigen, welche in den 
erſten Augenblicken das Weite ſuchten, gelang es, ſich 
in Sicherheit zu bringen. Demnächſt war die Ver⸗ 
wirrung unter den von Rauch halb Betäubten ſo 
groß, daß ſie ſich unter einander am Fliehen hinver⸗ 
ten, Einer über den Andern ſtürzten und ſo an den 
Thüren bald große Haufen von Todten und Sterben⸗ 
den bildeten, welche die Ausgänge vollkommen ver⸗ 
ſchloſſen und ſomit allen in der Kirche Befindlichen 
einen ſicheren Tod bereiteten. Einzelne beherzte Leute, 
denen es auf irgend eine Weiſe gelang, in das Ge⸗ 
bäude zu dringen, um zu reiten, find nicht wieder 
zum Vorſchein gekommen. Auf dieſe Weiſe haben 
ca. 2000 Perſonen den ſchrecklichſten Tod erlitten, 
mit wenigen Ausnahmen Franenzimmer und Viele 
unter ihnen aus den beſten Familien der Stadt. 
Die ganze Haupıftadt iſt unter dieſen Umſtänden 
in Trauer gerathen. (Ausführlicher Bericht folgt.) 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Plock wird unter dem 25. Jan. der 
„Chwila“ geſchrieben: In dieſen Tagen erhielten 
wir die ganze friſche und authentiſche Nachricht, daß 
in der Gegend von Trzemeszuo, im Großberzogthum 
Poſen, ſich eine Infanterie⸗Abiheilung von 118 Mann, 
mit vortrefflichen Waffen organiſirt und mit Pelzen 
und Stiefeln gut verſehen, in der erſten Hälfte des 
Januars unter Führung eines gewiſſen Zimmermann 
die Grenze in der Richtung auf Kaliſch überſchritten 
hat. Auf die Kunde davon eilte die preußiſche Ber 
ſatzung in Trzemeszno ſofort nach der Grenze, um 
ihr den Uebergang zu wehren; aber zu ſpät, es ge⸗ 
lang ihr nur etwa 4 Mann zu ergreifen, die ſie nach 
Trzemeszno zurückführte. Zimmermann wird ſich 
wohl einer der kleinen Abtheilungen im Kaliſcher 
Gouvernement angeſchloſſen haben, die zahlreich nn? 
herziehen, um die Befehle der National Regierung zu 
vollſtrecken und die Ruſſen zu beunruhigen. Die von 
den Ruſſen eingerichteten Bauernwachen nützen, ſagt 
das Blatt, nur dem Aufſtande, indem ſie die In⸗ 


ſurgenten von den Bewegungen der Ruſſen avertiren, 
mit Ausnahme der im Lipnover Kreiſe errichteten 
Latroulen aus deutſchen Coloniſten, welche den Ruſſen 
reu ſind. 

— Der bekannte Inſurgenten⸗Chef Edmund Tacza⸗ 
noweki hat ſich nach ſeiner Freiſprechung durch das 
von der National⸗Regierung berufene Kriegsgericht, 
dor das er ſich Ende Oktober v. J. in Krakau ſtellen 
mußte, nach Konſtantinopel begeben, wohin er von 
dem Kommandeur der ſogenannten Sultan ⸗Koſaken, 
dem polniſchen Renegaten-Sadik Paſcha (Czojkoweki), 
berufen ſein ſoll, um zur Organiſirung von polni⸗ 
ſchen Inſurgenten⸗Abtheilungen mitzuwirken. Zahl⸗ 
reiche polniſche Emigranten aus England und Frank 
reich haben ſich bereits in Konſtantinopel geſammelt, 
um in dieſe Abtheilungen einzutreten, die beſtimmt 
fein ſollen, Mitte Februar durch die Moldau in die 
Utraine einzudringen. Die Formirung dieſer Ab⸗ 
theilungen ſoll im Einverftändnig mit Sadik Paſcha 
von Mieroslawski veranlaßt ſein. 

— Die „Chwila“ bringt ferner vom Kampfplatze 
folgende neuſte Nachricht: der Oberſt Rebailo hat in 
den letzverfloſſenen Tagen ein entſchieden glückliches 
Gefecht bei Daleszyce beſtanden; drei Rotten ruſſiſche 
Infanterie wurden aufs Haupt geſchlagen und gänz⸗ 
lich zerſtreut. Nach dieſem Kampfe bemerkte man 
eine ungewöhnliche Bewegung in den Beſatzungen der 
Ruſſen, welche im Krakauſchen ſtehen. Es ſollen 
mehrere Kolonnen von verſchiedenen Seiten gegen 
dieſe ſiegreiche Abtheilung ausmarſchiren. Ein neu⸗ 
organiſirtes Kavalleriekorps unter Führung des Wag⸗ 
ner, beſtehend aus 100 Pferden, iſt glücklich in das 
Krakauſche eingedrungen und hat ſich bereits mit Bo⸗ 
ſak vereinigt; hingegen wird der Tod des Grafen 
Komorowski, Führer einer anderen Reiterabtheilung 
beſtätigt. Er wurde in einen Hintergrund gelockt, wo 
er ſeinen Tod fand. 

— — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Februar. 

— Zu der Vorſtellung, welche geſtern Herr Phyſiker 
Böttcher für die Mitglieder des Gewerbe Vereins gab, 
war ein ſolcher Andrang, daß, nachdem bereits gegen 
500 Perſonen deu Saal bis zum letzten Platz gefüllt 
hatten, noch viele Schauluſtige erwartungsvoll Einlaß 
begehrten, doch bei dem Mangel an Raum leider betrübt 
umkehren mußten. Wahrſcheinlich wird Herr Böttcher 
auch noch eine Vorſtellung für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins geben, da der Vorſtand deſſelben bereits 

Beſchluß gefaßt hat, ihn für den Verein zu einer 
orſtellung zu gewinnen. Die Mitglieder des katho⸗ 
liſchen Geſellen⸗Vereins werden noch einmal am nächſten 
Montag die Gelegenheit haben, ſich an den Leiſtungen 
des zeichneten Mannes zu erfreuen. Zu erwarten 
iſt, daß auch unſerer Schuljugend die Gelegenheit gebo- 
ten werde, die in ihrer Art einzigen, für die Phantaſie 
und den Verſtand in gleicher Weiſe fruchtbaren Productio⸗ 
nen des erfindungsreichen Menſchengeiſtes anzuſchauen. 
— Die Anerkennung, welche Herr Böttcher hier in allen 
Kreiſen findet, ſteigt von Tag zu Tag, fo daß fein Er⸗ 
folg hier in der That ein ganz außergewöhnlicher ift 
und auswärtige Blätter von demſelben ſchon erzählen. 

— Diefer Tage fand eine Comiteéſitzung der 
„vereinigten Sänger Danzigs“ ſtatt, in welcher be⸗ 
chloſſen wurde, den vielfach gegen das Comité ge⸗ 
äußerten Wünfhen: die Antigone wiederholt auf 
zuführen, nachzukommen. Es werden demgemäß in 
nächſter Zeit die Proben dazu beginnen. Der Ertrag 
der Aufführung iſt zu wohlthäligen Zwecken beftimat 
und hat Herr Direktor Fiſcher⸗ Achten in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe die Mitwirkung der vor⸗ 
Üglichften Kräfte des Theaters geſtattet. 

— Wie verlautet, werden die Vorleſungen über die 
neueſte italieniſche Geſchichte, welche Herr Director 

r. Kreyſſig hier bält, im Druck erſcheinen. 

— Unter den Tänzen, welche auf dem am nächſten 
Sonnabend im Schügenhaufe ſtatifindenden Maskenball 
zur Aufführung kommen, haben mebrere eine biſtoriſche 
Nudes d z. B. La Gavotte, franzöſiſcher National- 
tanz des XV. Jabrbunderts aus der Daupbince (nach 

r berühmten La Cavotte mit der Muſik von Philippe 
Rameau). 

— Die Pferdediebſtähle haben in unſerer Umgegend 

nicht aufgehört; denn ſchon wieder ſind einem 
Müpiendefiper in Schöneck zwei Pferde geſtohlen worden. 
Tod. Es wird in hieſiger Stadt eine höchſt fabelhafte 
berdesart erzählt, welche ein Pferdefütterer eines, Hof. 
fo berö in einem Dorfe der Umgegend erlitten haben 
oll. Derſelbe fol nämlich, während er in der Nacht, 
Nabrfgeinlic ſcharf angetrunken, auf einem Schleiftroge 
zend geſchlafen, das Gleichgewicht verloren und beim 
runterfallen von demſelben ſich auf die Weile in eine 
nepenbei dängende, zum Anbinden der Kuhſchwänze die 
ende Schnur verſchlungen haben, daß ihm durch ſein 
orpergewicht der Hals zugezogen worden iſt. Da kein 
enſch vet dem Ungfück des Mannes im Stalle zugegen 


weſen, ſo berutt die Annahme dieſer Todesart nur, auf 


m; Übung: Es iſt allerdings in der Welt ſo Manches 
N glich; doch ſcheint bei einer ſolchen Vermuthung die 
Ki antaſie doch eine zu große Rolle zu ſpielen. Vielleicht 

ed noch eine andere Todesart des Verunglückten bekannt. 
. Vorgeſtern Abend wurde in der Tobiasgaſſe 


bei Herrn Zigermann mittels eines Nachſchlüſſels 


ein Diebſtahl in Betten, Kleidungsſtücken und baarem 
Gelde de. ausgeführt, deſſen Werth mehr als 50 
Thlr. beiragen ſoll. 

— Geſtern Abend nach 8 Uhr wurde die Feuerwehr 
zu 6 Zeit einmal nach dem Grundſtücke, Köckſche 
Gaſſe No. 3, wo unter einem Studenofen die Balken. 
lage brannte, das andere Mal aber nach der Seifeng. 6 
gerufen, wo ein Schornſteinbrand ſtattfinden ſollte. 
Erſteres Feuer wurde ſehr bald unter Anwendung einer 
Spritze gelöſcht, bei letzterem erwies ſich jedoch die 
befürchtete Gefahr als grundlos und war der Feuerlärm 
durch die Unvorſichtigkeit einer Frau entſtanden, welche 
in einer Küche des genannten Grundſtückes Fett kochte, 
zu welchem fie Waſſer gegoſſen hatte, in Folge deſſen 
daſſelbe einen Augenblick in ſo hoher Flamme aufloderte, 
daß dieſe zur Eſſe herausſchlug. 

— Vor einigen Tagen iſt aus dem Jäſchken⸗ 
thaler Walde eine gefällte Eiche geſtohlen worden, 
deren Länge ca. 50 Fuß betrug und die mehrere 
Fuß im Durchmeſſer ſtark war. 

Lauenburg, 28. Jan. Die neulich angekün⸗ 
digte Verſammlung zur Bildung eines liberalen 
politiſchen Vereins hat geſtern hier unter zahlreicher 
Betheiligung des Stolper Wahlbezirks ſtattgefunden. 
Nachdem das vorgelegte Statut, mit Ausnahme ei⸗ 
niger Abänderungen, einſtimmig angenommen worden 
iſt, wurde zur Wahl des Vorſtandes, beſtehend aus 
7 Mitgliedern, geſchritten. Es wurden gewählt, die 
Herren Rtttergutsbeſitzer Drawe-Uhlingen, Schlomka⸗ 
Kl.⸗Gluſchen, Kett⸗Jaſſen, Rentier F. Magdalinsky⸗ 
Lauenburg, Rittergutsbeſitzer Buſch-Gr.-Maſſow, 
Buchdruckereibeſitzer Feige-Stolp, und Ritterguts⸗ 
beſitzer Birkholz-Labuhn. 


Gerichts zeitung. 
TCriminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Meſſerſtiche.] Faſt keine Sitzung des hieſigen 
Criminal-Gerichts vergeht, in welcher nicht wenigſtens 
eine Anklage wegen Meſſerſtiche zur Verhandlung Fü me: 
ein Beweis dafür, wie ſehr unter der hieſigen Bevölkerung 
der Gebrauch des Meſſers bei Streitigkeiten noch immer 
im Schwunge iſt, obwohl gegen die Ruchloſen, welche 
ſich gegen die Geſun dheit und das Leben ihere Mit⸗ 
menſchen mit dem ſcharfen Inſtrument vergehen, ſtets 
die ſchaͤrfſte Strenge des Geſetzes angewandt wird. In 
der Sitzung am vorigen Montag kamen ſogar vier An⸗ 
klagen wegen Meſſerſtiche zur Verhandlung. Die Urſachen, 
wegen welcher die Angeklagten in Streit geweſen waren 
und zur Bekämpfung der Gegners fi des Meſſers be- 
dient hatten, waren ſämmtlich der geringfügigſten Art. 
Die eine Anklage hatte einen Fall zum Gegenſtand, der 
nicht nur eine abſcheuliche Rohheit, ſondern auch ein 
ganz nichtswürdiges heimtückiſches Weſen des Angeklagten 
bekundete. Dieſer, der 20 Jahre alte Arbeiter Auguſt 
Wilhelm Schulz, traf am 4. November v. J. mit dem 
24 Jahre alten Arbeiter Samersti im Ganskruge zuſam⸗ 
men und behauptete, daß er unter den Arbeitern einer 
der ſtärkſten Leute je. Samerski behauptete, daß er noch 
ſtärker ſei, als Schulz. Dieſe Behauptung wollte der 
Letzgenannte nicht leiden und ſagte, daß er fie widerle⸗ 
gen wolle, aper nicht mit großſprecheriſchen Worten, 
ſondern mit der That; er wolle ſich mit Samerski in 
einen Ringkampf einlaſſen und würde dieſen ſchon werfen. 
Der Beſiegte aber müſſe ein Achtel Bier als Lohn des 
Sieges zum Beſten geben. Samerski acceptirte die von 
Schuz an ihn gerichtete Aufforderung, und der Ringkampf 
begann in Gegenwart der übrigen Gäfte des Lokals, von 
denen einige das Preisrichteramt übernahmen. Schulz 
wurde nach wenigen Minuten von Samerski geworfen; 
er meinte, er habe nur einen kleinen Fehler gemacht, 
und beſtand auf einen zweiten Gang; auch zu dieſem 
war Samere ki bereit; doch Schulz wurde wieder geworfen. 
Jetzt behauptete er, es ſei nicht mit rechten Dingen zu⸗ 
gegangen, im dritten Gange wolle er ſchon die Sache 
zum Austrag bringen; aber er wurde auch im dritten 
und im vierten Gange geworfen. Jetzt erklärten die 
Preisrichter, daß er, der Beſiegte ſei und forderten ihn 
auf, dem Abkommen gemäß, ein Achtel Bier zum Beſten 
zu geben. — Er kam der Aufforderung allerdings nach, 
doch mitzverbiſſenem Ingrimm. Während Samerski nun 
glücklich über ſeinen Sieg an der Toombank ftehend, von 
dem gewonnenen Bier trank, ſprang Schulz plötzlich auf 
ihn les und brachte ihm aus Bosheit über die erlittene 
Niederlage mit dem Meſſer dicht über dem Auge eine 
gefährliche Wunde bei. Faſt wäre das Auge ſelbſt ge⸗ 
troffen und ausgeſtochen worden. Samerski trug aus 
ſeinem Siegesglück bei großen Schmerzen eine Stägige 
Arbeits unfähigkeit davon, während die Wunde unter An 
wendung ärztlicher Hülfe befriedigend heilte und keine 
nachtheilige Folgen hinterließ. Schulz geſtand auf der 
Anklagebank den Thatſtand ein und wurde zu einer Ger 
fängnißſtrafe von 6 Wochen, wie zur Tragung der Koſten 
verurtheilt. a 


— —— — nn ensure. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 840,42 — 1, S. friſch, hell u. ſchon. 
86 80 338,23 — 24 SW. do. diſig. 
120 337,75 — 0,2 do. do. bezogen. 
Vermiſchtes. 5 


„Breslau, 1. Febr. Der Aafenthalt der Oeſter⸗ 
reicher hat zu vielerlei intereſſanten, zum Theil ergötz ; 
lichen. Seenen Anlaß gegeben. -— Zwei öſterreichiſche 
Unteroffiziere ſaßen im Schweidnitzer Keller, als zwei 
Lieutenants derſelben Armee erſchienen; zum nicht ge⸗ 
ringen Exſtaunen der Anweſenden forderten die Unter⸗ 
offiziere die Lieutenants im Du Comment auf, ſich zu 


ſetzen, indem ſie gleichzeitig denſelben ihre Seidel kre⸗ 
denzten. 


Aus den Henan der Offiziere erfubr 
man, daß die intime Bekanniſchaft von den Schlacht- 


feldern von Magenta und Solferino datlre, auf welch. 
letzterem dieſelben zu Offizieren ernannt worden. — Als ein 
Regiment zur Abfahrt nach dem Märkeſchen Bahnhofe 
marſchlren ſollte, wurde dem Hauptmann gemeldet, 
daß noch 5 Mann fehlten. Ohne zornig zu werden, 
ſagte dieſer zum Feldwebel: Na ſchauen's, da warten's 
noch etwas, fie werden ſchon kommen. — Bekanntlich 
bleiben die Kranken der öſterreichiſchen Armee vorläufig 
in preußiſchen Lazarethen. Geſtern richtete der Ritt⸗ 
meiſter eines Regiments vor der Front die Aufforderung 
an die Soldaten, es möge hervortreten, wer krank fei. 
Unter Anderem trat ein Soldat mit cinem durch den 
Schlag eines Pferdes verwundeten Finger bervor. Der 
Rittmeiſter ſagte zu ihm: Ihr werdet in's preußiſche 
Lazareth gehen. Antwort: J geh' nicht, Herr Rittmei⸗ 
ſter. In verſchärftem Tone erfolgt der zweite Befehl: 
Ihr werdet ins preußiſche Lazareth gehen. Antwort: J 
geh' nit, Herr Rittmeiſter. Darauf ſagte der Rittmei⸗ 
ſter: Na, da treten's wieder ein. — Ein Feldwebel 
meldete ſeinem Lieutenant Folgendes: Schauen's Herr 
Lieutenant, wenn's Zeit haben, möcht ich Ihnen a Mei» 
nes Rapportel machen. — Was habt's? — (Hierauf 
macht der Feldwebel Mittheilung von einer kleinen Aus⸗ 
lage.) — Alſo a Silberſechſerl, na da iſt's. — Bei die⸗ 
ſem gemüthlichen Verkehr find die Stockprügel noch 
ünmer nicht abgeſchafft. Ein Soldat erhielt, welcher zu 
ſpät nach ſeinem Quartier gekommen war und zu viel 
in der Biervertilgung geleiſtet hatte, auf dem Kaſernen⸗ 
bofe im Bürgerwerder 15 Stockprügel. Dem ſeltenen 
Schauſpiel ſah eine große Anzahl preußiſcher Soldaten 
und Civilperſonen zu. Characteriſtiſch iſt die Aeußerung 
eines preußiſchen Rekruten, welche erfolgte, als der De 
linquent einen Schmerzensſchrei ertönen ließ, daß er ſich 
doch lieber drei Tage einſperren ließe. — Auch eine 
rührende Familienſcene iſt der Erwähnung werth. — 
Der Sohn eines Breslauers war vor ungefähr 15 Jah- 
ren in öſterreichiſche Dienſte getreten; im Jahre 1859 
erhielt der in Breslau lebende Vater die Nachricht, der 
Sohn jet bei Solferino gefallen. Gleichzeitig ging dem 
Sohne die Nachricht von dem Tode des Vaters zu, der 
indeß nur ſchwer erkrankt war. Da der Defterreicher 
ſchon fange vorhin ſeine Mutter verloren hatte und mit 
anderen Verwandten nicht im Verkehr ſtand, ſo dachte 
er nicht daran, Zweifel in die Nachricht vom Tode ſei⸗ 
nes Vaters zu ſetzen. Im Stadthauskeller unſerer Stadt 
wird er von einem hieſigen Schauspieler gefragt, ob er 
ein Schleſier ſei, da er eigentlich, wie es ihm ſchiene, 
„breslauiſch“ ſpräche. Der Oeſterreicher nennt feinen 
Namen und erfährt, daß ſein in Schauſpielkreiſen und 
auch ſonſt wohl bekannter alter Vater noch lebt. Nachts 
in der zwölften Stunde wurde der verloren geglauble 
4 75 dem verloren geglaubten Vater noch in die Arme 
geführt. 


„Klaus Groth, der berühmte plattdeutſche 
Dichter aus Dithmarſchen, fährt fort, der Sache der 
Herzogthümer feinen liederreichen Mund zu widmen. 
Jetzt enthalten die neuen Schleswig ⸗Holſteiniſchen Blätter 
ein Gedicht: „Die Kampfgenoſſen von 1848“, welches 
folgendermaßen lautet: 


UnsHerrGottgift't in Gnaden Klung dat ni, Kameraden, 


Nu tredt wi wedder an. As wenn de Keden rit? 
Gundag ok, Kameraden! Uns Herrgott get in Gnaden, 
Gundag of, Herr Hauptmann! Un wi gat wedder mit! 


Sän wi dat nich voer Jahren, Fru, ſök mi ut den Kuffer 

As je de Flint uns nehm’: Min Kriz un dreeklört Band: 
Se kunn nich ewig wahren Raff vunne Wand minPfufferl 
De Tid, de wedder keem? Noch mal voert Baderland! 
Un wat noch friſch un kräftig un de der dot is bleben — 
Weer wedder op de Been! Den rächt wie inne Ger. 

So ſwörn wi twe un föfdig Un de ur’t Land vercreben, 


Un glücklich, dat wi't ſehn! Kam fröhlich wedder her. 
Gedüllig hebbt wi ſeten Un fehlt dat inne Regen, 
Bi mennſg Jahr un Dag, De fͤllt de Junge n an. 


Wi ſähn dat Recht toreten 
Dat't Gott erbarmen mag. Uns Herzog is de Mann. 

Op unſe Sprak un Seden Op ebrlich dütſch nu klingt dat: 
Dar hörn wi Spott un Hohn. Uns Friedrich lebe hoch! 
Geduld! wie heeln denFreden zun Schleswig Holſteinſingt dat 
Geduld! ſe kriegt den Lohn! Trotz alle Well nu doch! 
Do fung dat an to lüden, Gundag, denn, Kameraden! 
As weer de Welt in Noth. Gundag okſcHerr Hauptmann! 
Wat ſchull de Ton bedüden? Uns Herrgott gift'ri den; 
De Mann int Norn weer dot. So tredt wi wedder an. 


Uns Herrgott gift ſin Segen, 


Anger ommene Fremde. 
m Engliſchen Haufe: 
Lieut. im eee Baron v. Paleske 
a. Berlin. Pr. ⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
Kleſchkau. Die Kaufl. Bodenſtein, Tradelius u. Koch 
a. Berlin, Möller a. Hamburg, Frenzel und Niemann 


a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 

Oberſt u. Brigade⸗Commandeur Frhr v. Barnitow 
a. Danzig. Die Kaufl. Schkopp, Frey u. Jaffe a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Kreisbaumeiſter Blaurock a. Neuſtadt. Die Guts⸗ 
beſitzer v. Kruſe a, Skatnick n. Schlubach g. Güttland. 
Holzbändler Podlich n. Fam. a. Marienburg. Cand. phil. 
Hoa e. Kl. Golmkau. Kfm. Strasburg a. Strasburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Thormann a. Berlin und Siller aus 
Breslau. Wirthſchafts⸗Inſpector Heller a. Przeworz. 

1 9 Hotel 79 5 

Die Rittergutsbeſ. Möller g. Kaminitza, v. Pickering 
a. Miggau uud On a. Löſchnſtz. lab 9 
a. Berlin, Neumann a. Bromberg und Wepland au 


Frankfurt a. O. f bh 
32 Hotel de Chornn?n 
Die Gutsbeſ. Duittenbaum a. Skrzydlowka u. Exi 
fer a. Budiſch. Fabrikant Olczewski a. Hutta. Die 


Kaufl. Scherenberg a. Halberſtadt, Rimpler a. Görlitz, 
Winkelmann a. Berlin u. Denkert a. Magdeburg. Ren⸗ 
tier Falkenberg a. Wehlau. Die Kaufl. Kamprath a. 
Leipzig, Pbilippſon a. Magdeburg, Weinberg a. Elber⸗ 
feld, Söhlke a. Breslau u. Metſcher a. Stettin. Gutd- 
beſitzer Krotel a. Königsberg. Oekonom Meiſe a. Krief- 
tobt, Kreis⸗Ger.⸗Sekretair Mever a. Marienburg. 
Deutſches Haus: 

Fabrikant Küſter u. Rentier Rautenberg a. Berlin. 
Die Kaufl. Wunderlich a. Altmark u. Witt a. Elberfeld. 
Die Gutsbeſ. Brück a. Letſchkau u. Iſing a. St. Albrecht. 


Schiffs-Mapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 3. Februar: 


Moje, Franziska, n. Hartlepool, mit Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: S 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 3. Februar. 
Weizen, 60 Laſt, 134. 35pfd. fl. 410; 134pfd. fl. 402; 
133..34pfo. fl. 405; 132pfd. fl. 3873; 131pfd. fl. 3925; 
120pfd. fl. 370, 375; 126 pfd. fl. 360; 126. 27pfd. 
fl. 355 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 2053, 207; 
813 rer. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 240, 246. 


MEDAILLE DI LA SOCIKTE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare ad in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel ißt das 
BP Wehe aller biöber ba geweienen, 
En- gros- Niederlage bei 


Fr: Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


FL Königl. Pr. Lotterie. 
N 5 Loos⸗Antheile zur 129ften Lotterie 

in Yo (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 
hältniß) /o, /s, Vio, 8, J u. |. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 

G. A. Kaselow, Stettin. 

zB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos⸗Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


Geſangbücher, ZU 


eee Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 


128pfd. fl. 216 pr. 125 


Apollo- Saal. 


Heute Abend 
1. D. Sonnenſyſtem. 


5 2. Rom'sPrachtbauten 
—— Dioonnerſtag: 
Vorletzte Vorſtell. Franklin's 

tragiſches Schickſal im Eismeer. 


3. Brillante Nebelbilder und Chromatropen. 
Anfang 7 Uhr. Entree: 10, 6 und 3 Sgr. 


Sonntag: Unwiderruflich Schluß. 
Se» Ein Hauslehrer, der in allen 


Elementar⸗Gegenſtänden, wie auch in der Muſik und 
in den Anfangsgründen der lateintſchen u. franzöſiſchen 
Unterricht ertheilen kann, ſucht zum 


„April e. unter mäßigen Anſprüchen Engagement. 
Gefällige Offerten unter A. 8. 24 werden 
. . SCS. G. S S g 
1 2 [3 2 * 1 
Das Verzeichniß über Gemüſe⸗ u. M 
& liegt zur Ausgabe bereit, und kann ſowohl in 
der Gärtnerei zu Tempelburg, wie auch in A 
gratis in Empfang genommen werden; daſelbſt M 
8 werden auch Beſtellungen angenommen * 
Carl Ehrlich. 0 
23533 2339 3 4 
Rechtſtadt, — mit großem Hofraum, Remiſe, 
113111 Stallung, Thoreinfahrt ꝛc. iſt aus freier Hand 
kaufen. Näheres beim Apotheker Herrn Cano Fritzen, 
Breitgaſſe 43, 1 Tr., Mittags 12—2 Uhr. 
mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehen, welche in allen 
Schulwiſſenſchaften, im Franzöſiſchen, Engliſchen und 
ertheilt hat, wünſcht zu Oſtern ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden durch die Expedition 
Colporteur⸗-Geſuch. 
Zum Vertriebe guter, leicht abſetzbarer Lieferungs— 


durch die Expedition dieſer Zeitung befördert. 

Ü Blumen-Samen, Obstbäume, Geſträuche ꝛc. f 
0 

0 der Blumenhalle Wollwebergaſſe Nr. 10 
für H. Rotzoll's Garten, 9 
Ein ſchönes großes herrſchaftliches Grundſtück, 
bei 4000 Thlr. Anzahlung an Selbſtkäufer zu ver— 
Eine geprüfte Erzieherin 
in der Muſik mehrjährig mit beſtem Erfolge Unterricht 

dieſer Zeitung unter der Chiffre W. R. befördert. 
Werke werden unter annehmbaren Bedingungen einige 


J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3: | ſolide Colporteure geſucht. Franko-Adreſſen 


NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 


ıJedermann’s Pflicht durchzulesen! 


Größte Düder-Preisermäßigung ! 


Die beiten beliebten Bücher, Pracht⸗Kupfer⸗Werke, 
Claſſiker ꝛc., in gänzlich neuen, completen Exemplaren, 
(wofür garantirt wird), und dennoch zu ermäßigten 
Spottpreifen. 

Ulustrirtes N r Neueſtes, enthält 
über 100 iduftr Romane, Novellen, Reiſebeſchreibungen, 
Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft ꝛc. ır., größtes Hoch-Auart- 
Form., mit über 100 Abbildgn., 1864, eleg., nur 20 Gr! 
— Brockhaus berühmtes grösstes Con verſationslexicon, 
vollſtänd., A—3, in 10 ſtarken Bdn., gebd. (antiquariſch), 
nur 44 n — Neuester grosser Atlas der ganzen 
Erde, die allerneueſte Auflage, 1862, vollſtändig in 60 
meiſterbaft ausgeführten deutlichen Karten, alle prachtvoll 
eolorirt, ſowie ſämmtl. Karten der alten Welt, Himmels⸗ 
karen und Pläne aller Hauptftädte, größtes 
Aoyal-Format, elegant! nur 4 % 24 Gr! (Werth das 
Vierfache) e Bulwer's ſämmiliche Werke, die 
ſchönſte deutſche Pracht Ausgabe, in 30 Bänden, gross 
Octav-Format, feinſtes Papier, herrlicher Druck, elegant! 
nur 55 I — Cooper's Werke, 44 Bde., ebenso, nur 
5 41 302 (Dickens) ausgewählte Werke, 25 Bde., 
ebenso, nur 2} . — Düsseldorfer Künstler- Album, 
mit den weltberühmten Kunſtblättern, groß 4., elegant, 
nur 52 e! — Schillers ſämmtl. Werke, Cotta'ſche 
Pr.⸗Ausg., von 1862, Velinp. mit Portr. im Stahlſtich, 
nur 33 ! — Militair - Album, 12 color. Prachtbl,, 
gr. 410, im Carton, 1 in — Friederike Bremer's 
ſämmtl. Romane, 106 Bde., nur 31 % 1 — Der illuſttirte 
deutsche Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl 
und den beliebteſten Schriftſtellern, 3 Jahrgänge, Oct., 
mit Hunderten von Abbildgn., Velinp., 1863, elegant, 
zufammen nur 20 al — Eug. Sue's Romane, die 
hübſche deutſche Kabinet Ausgabe, 130 Bände, nur 
4 , 28 Apr — Claudius fämmil. Werke, illuſtr. Ausg., 
8 Bde., nur 13 „ — Göthe's ſämmtliche Werke, die 
neueſte illustrirte Cotta'ſche Pracht ⸗ Ausgabe, mit den 
berühmten Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, elegant!ı nur 
11 & 23 Hall (Die andere Ausgabe 8 Ni) — 


unter Chiffre H. E. 143 befördert 


Htadt- Theater zu Danzig. 


e den 4. Febr. (5. Abonnement No. 5.) 

Deborah. Volksſchauſpiel in 5 Akten v. Moſenthal, 

Freitag, den 5. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Frau Hirſch. Des Königs Befehl: 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
„. Der König .. Herr Claar vom Kgl. Hoftheater 
zu Berlin aus Gefälligkeit für die Benefiziantin. 
Hierauf zum erſten Male: Der Herr Gemahl 
vor der Thür. Komiſche Operette in 1 Akt 
von Offenbach. 


BE EN EEE a RE] 
Die neueſten Karten 0 


von 
Schleswig - Holstein, 
Lauenburg u. den angrenzenden 
Ländern, ſowie Specialkarten 


von 
Sud - Schleswig 
empfehlen in größter Auswahl 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


1 
Heiraths- Gesuch! 

Ein junger gebildeter Gutsbeſitzer, 
anfangs der Dreißiger, ſucht aus Mangel an Damen- 
Bekanntſchaft, da ſein Gut nicht in der nächſten 
Nähe von Danzig liegt, aber deſto romantiſcher iſt, 
eine junge gebildete Lebensgefährtin. 
Einiges Vermögen wäre erwünſcht, doch nicht unbedingt 
nothwendig. Junge Damen, denen die Landeinſamkeit 
nicht abſchreckend iſt und einem alleinſtehenden Manne 
beglücken wollen, belieben ihre Photographien und 
Adreſſen innerhalb 8 Tagen unter R. F. 4 in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 

NB. Strengſte Diseretion wird zugeſichert. 


1 gut erbalt. Wiener Flügel, 6% Octav, 
iſt Langgaſſe 35, 1 Tr., billig zu verkaufen. 


Ein ordentliches Mädchen, womöglich 
nicht von hier, die auch die Handarbeit verſteht und 
eine kleine Wirthſchaft bei einem Herrn übernehmen 
will, kann ſich melden Tiſchlergaſſe 15. 


2. ß . ˖ç§—vßvvTv.. 
Ein Koch, der ſein Fach gründlich 
verſteht, auch die Conditorei und Bäckerei erlernt hat, 
und die beſten Atteſte aufzuweiſen hat, — ſucht zum 
1. April d. J. ein anderweitiges Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Herrn Engler's Annbeenbureauin Leipzig. das Dominium Langenau bei Freiſtadt i. W.-Pr. 


Shakespeares ſämmtl. Werke, neueſte deutſche Pracht. 
Ausgabe, 12 Bände, mit feinſten engliſchen Stahiſtichen 
(Claſſ.-Format), in reich vergoldeten Prachteinbänden, 
nur 2 74! — Byron's complet works, Pr.-Ausgabe, 
5 Bde., mit Stahlſtichen, nur 60 ! — Göthe's 
Abhandlung über die — Flöhe — Nachlaß), Placht⸗ 
Ausgabe, mit 25 — pikanten Bildern, 15 N! — 
Berghaus, Geographie und Naturgeſchichte von Deutſch⸗ 
land, neueste Ausg., 15 Theile, nur 1 . Die 
galanten Geheimnisse Hamburgs, 6 Bände, größtes Oet.“ 
Format, nur 3 % — Lessing's Meiſterwerke, 2 Bde., 
fauber gebd., nur 25 Fl — Sand, Georg, Romane, 
48 Bdchn., nur 1 % 20 el — Alexander Dumas 
Romane, die hübſche deutſche Kabinet⸗Ausg., 185 Bdchn., 
nur 4% 28 Hal — Calver's Pflanzenkunde, gr. Quart, 
mit ca. 100 colorirten Abbildan,, nur 24% 1 — Calver's 
Obſt⸗ und Becrenfrüchte, gr. Quart, mit hunderten color. 
Abbildgn., nur 13 1 — Rotteck’s allgemeine Welt- 
geschichte, 30 Thle., mit 30 Stahlſtichen, neueſte Aufl., 
dis auf Garibaldi, (1862), nur 3 4.1 — Hogarth's 
Werke, die berühmte grosse Stahlstich-Pracht⸗Aüsgabe, 
mit vollſtändiger deutſcher Erklärung, ſehr elegant! nur 
3 #41 — Malerische Naturgeschichte aller Reiche, 
neueſte 63er Auflage, ca. 800 große Oetav⸗Seiten Text, 
mit an 400 colorirten Abbildungen, Prachtband mit 
Vergoldung, nur 48 , — Iffland’s ſämintl. Werke, 
ſchönſte vellſtänd. Ausg., in 24 Bdn., Cl.⸗Form. elegant! 
nur 88 rl — Lichtenbergs Werke, iluſtritte Ausg., 
in 5 Bon., eleg.! nur 40 n! — Naturgeschichte, 
populaire, für Anfänger, neueſte Aufl., gr. Oct., mit 
vielen coloc. Abbildgn., ſauber gebd., nur 26 al -- 
L. Mühlbach's Romane, (Auswahl) die elegante Ausgabe, 
in 19 Bänden, vollſtändig, nur 25 ln — Die 
geheimen — dunkeln — — Häuſer Berlins, gr. Octav, 
15 Don Juan's Liebesabenteuer, (Seitenſtück zu 
Caſanova), 4 Bde., gr. Octav, nur 1 . 20 
Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſtänd. deutſche Ausg., 
in 175 Bdu., elegant! nur 55 &: (Auswahl in gr. Oct.» 
Ausgabe, nur 2} N) — Alexander von Humboldt“ 
Erinnerungen, Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., eleg. 
geb., nur 14 rt — Humboldt's Reifen II., gr. Octap, 


23 Ar! — 36 der beliebteſten neueſten Tänze für 
Clavier, (nur die beſten!) zuſammen 38 Ari — 
V. d. velde's ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 44 Grit — 
Wieland’s ſämmtl. Werke, neueſte Pracht⸗Ausg., in 36 
ſtarken Bdn., elegant! nur 6 . 28 Sl — Die 
Hamburger Prostitution im ganzen Umfange, 18 Theile, 
3 Julchen und Jettchen's Liebesabenteuer, 2 Bde., 
2 & — (Bilderſammlung hierzu, 2.) — Bruckbräu, 
Verschwörung von München, dito, von Berlin, à 2 
— Das neue Decameron, illuſtr., 2 Bde., 3. 
Denk würdigkeiten des Herrn von H..... „ (Auctiongpreid 
3—4 Louisd'or), 2% 1 — Der Roman eines öffentlichen 
Mädchens (Seitenſtück zu Herr von H.) 2 1 — 
Faublas Liebesabenteuer, 4 Bde., mit — — Kupfern, 
3 . — Galante Abenteuer, mit verſiegelten Kupfer⸗ 
tafeln, 2 Bde., a 1 ! — Novellen- und 
Erzählungsbibliothek v. Gerſtäcker, Mafius ıc, zꝛc. 6 Bde., 
nur 25 % — Reinecke Fuchs, das berühmte große 
Prachtkupferwerk, mit den meiſterhaften Stahlſtichen 
(Quart), ſehr elegant!! nur 3 n — Paul de Kock“ 
fämmtl. Werke, vollſtändig in 112 Theilen, mit 119 
verfiegelten Kupfertafeln, — — nur 11 % 28 Gr! — 
— Langbein’s Werke, illuſtrirte Ausgabe, in 12 Bänden, 
mit 72 Kupfertfin., nur 43 % — Weber's Democritos, 
die fo eben erſchienene Ausg., in 12 Bdn., mit Portr., 
nur 4 .!! Victor Hugo. Die Elenden (Les Misérables), 
10 Bde., 14 11 — 

Jeder Bücherfreund wird aus obigem Verzeichniß 
erſehen, daß man ſeinen Bücherbedarf am beſten und 
billigſten (worüber tauſende Anerkennungsſchreiben vor’ 
legen) nur bezieht direct von der 


D. J. Polackschen Export- 
Buchhandlung in Hamburg. 


Gratis wird zur Deckung des unbedeutenden Porto’ 
beigefügt, je nach der Beſtellung: Romane, 
Novellen, Unterhaltungsſchriften, ſlluſtrirt, 
Pitaval ıc., bei größeren Beſtellungen noch 
Bibliothek der neueſten deutſchen Claſſiket, 
50 Bochn., mit Portr. 


1 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


